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”  r aber eid eın auserwähltes Geschlecht.

nv redigt innerhalb der liturgischen Eröffnungsfeier auf den
Queer-Gemeindentagen VOo  3 1 bIS J6I"IUÖI’ 9003 In ünster
ZU Petrusbrief/_

IEFBE HWESITE und Brüder,
Gemeindentage führen UNSs hier An unterschiedlichen Orten

en WIr mMıiıt anderen Menschen/ VOT] dem wır glauben, dass 5 nicht
MUrTrT eın zufälliges und beliebiges Zusammenseılnn Ist, sondern VOT] € OT g —
wollte und begleitete Gemeinschaft. Im Zentrum der einzelnen Projekte und
Gemeinden csteht er auch die Feier der Gemeinschaft VOT ott Wır feiern
nıcht das Werk einzelner Gründerpersönlichkeiten un zelebrieren nıcht
SETE lesbische der schwule Identität. Im ern geht ES darum, (jott lIoben
und ihn danken für seın Wirken un  / Im Namen (jottes Kkommen wır

er steht (jottes Wort Beginn der Gemeindentage. DIie ausgewähl-
Stelle, der Petrusbrief, lenkt die Aufmerksamkeit auf eıne frühchristliche

Gemeinde, die zunächst In großer zeitlicher un raäumlicher [ )ıstanz UunNns

hier In unster stehen IMNas Vielleicht können WITr aber Im Blick auf eiıne
zunächst fremd erscheinende Gemeinde die eigenen Erfahrungen MEeUu und
anders cehen. Auch hier, auf diesem Treffen, steht Ja der Austausch über die
unterschiedlichen Gemeindeerfahrungen Im Vordergrund. [)Der Blick auf eın
anderes Projekt der auf eine andere Gemeinde kann die Sicht des Eigenen
schärfen und bereichern.

[Die Gemeinde, die der Petrusbrief gerichtet ist, befindet sich In
grolser BedrängnIis. [ )as Schreiben entstand ohl| In der Zeıit der Christenver-
folgung Kalser ero DIie Gemeinde stellte sich die rage, WIE SIE sich
verstehen kann, In eiıner Umwelt, In der sSIEe angefeindet ird Wiıe |ässt sich
die Frohe Botschaft verkünden In eıner Zeilt, In der alles die Gemeinde

sprechen scheint? [ ıe Anfeindungen richten sich nıcht die 3ußere
Erscheinungsform der Gemeinde Sie treffen sIEe In ihrem ern [Der npas-
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sungsdruck richtet sich auf das, Was die emenınde ausmacht, auf ihre Iden-
titaät Häufiger bezeichnet der Brief er die Adressaten als die, die In der
Fremde leben. rem hne sicheren Ort, angefeindet un unverstanden In
der Wahl ihrer christlichen L ebensweise. [JDer Briefschreiber ru der (jemein-
de aber In Erinnerung, Wads$s der run ihrer FExIistenz Ist -S Ist Christus. Durch
ih fanden die Christen eınst eınen Ausweg AQUS$S der todbringenden ererbten
| ebensweise der Vater Im Gilauben Christus findet die Gemeinde auch
jetzt ZAAT: Hoffnung auf eın befreites en

Lesben, chwule und andere Queers kennen die Erfahrung, innerhalb der
Kirchen keinen für ihr | eben en Aus ihrer Suche nach religiöser
Beheimatung gingen die Gottesdienstinitiativen hervor. Viele VOoT'/ UT$ CNSA-
gierten sich n ihrer Kindheit und Jugend In traditionellen evangelischen der
Katholischen Pfarreien, nicht wenige überdurchschnittlich. Irgendwann
aber stellte sich dann die rage, die on| viele VOo UuNS kennen: Queer le-
ben un Engagement n der Pfarrei? Wıe geht das zusammen? [ )Der VOT) den
Vatern und wentiger exponterten Stellen auch von uttern) der Religion
ererbte Lebenszusammenhang hot UunNns keinen L ebensraum. [DDIie | ebenswei-

der Väter und das Wiıssen die eigene existenzielle Bestimmung leßen
Uuns remden werden. Wıe können wır also leben In eıner Welt, In der Wır
UuNS$s als Fremde erfahren? FINe jelzahl möglicher Antworten lassen sich auf
diese rage finden.

Fine Reaktion könnte darin bestehen, die ege! streichen. Die tragen-
den un bergenden Erfahrungen mit der Kirche gehören dann bleibend der
Jugendzeit -S bleibt die Erinnerung eıne tiefreichende Lebenserfah-
1unNngs, der der VWeg heute serın scheint. Im Blick auf das eINs-
tige unbefangene Verhältnis SE Kirche steigt Irauer auf, die leicht In Wut
umschlägt.

Fine andere Antwort al die rage, wWIıEe eıne UUCETE Lebensweise un reli-
gIOseESs Engagement sich vereinbaren lassen, geben wır hier diesen Tagen.
Ja, S ist möglich leben un sich mit anderen christlich orlientlierten
Menschen als Volk ( ‚ottes begreifen. An Immer mehr (Jrten legen wWIır
Zeugnis dafür ab, dass sich religiöses un UJUCETES | eben nıcht ausschließen,
sondern sich gegenseltig durchdringen.

Die Gemeinde des Petrusbriefes verbindet diese Hoffnung auf eın g_
meinschaftliches en Jenselts der ererbten Lebensweise der Vater mit der
Person Christus Im Horen auf (iottes Wort ı Christus Inmitten der (Je-
meinde. UJnd die Christen In der Gemeinde erfahren sich als Neugeborene
durch (jottes VWort, neugeboren eiınem Volk, In dem nıcht eine
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hbestimmte Identität, wWIE Jude, Heide, Mannn der Frau, maßgebend für
dere ıst (j‚ottes Volk lebht eben nıcht VOT] Kategorien, mMit denen Menschen
sich identifizieren. ES ird genährt und lebht allein VO Wort Gottes, VOo

dem 5 Im Petrusbrief heißt, dass ES seinerselts lebt un bleibt, auch dann
noch, wenn die Worte, Themen und Identifikationen der Menschen Jängst
vergangsen sind Neugeborenen Kindern sleich kann die Gemeinde VOT der
geistigen Milch des (otteswortes trinken. Durch seinen Verzehr wächst sIe
heran und findet ihrer eigentlichen Bestimmung. Und Bestimmung der
Gemeinde ıst C (jottes Volk SeIN: Miıt Bildern aus dem en Testament
unterstreicht der RBrief die hbesondere Erwählung Zu Volk (iottes Auser-
wähltes Geschlecht, königliche Priesterschaft, heiliger Stamm, Volk, das seın
besonderes Eigentum wurde.

Viele werden die ahrung kennen, WIE mMiIt zunehmendem Engagement
In dem Projekt der der Gemeinde, Gilaube un QUEETES | eben In eın
Verhältnis zueinander kommen. [DIie Fremde VOI einst weicht eınem Gefühl
der Beheimatung In dem Projekt der der Gemeinde. FS ist gut, dass Queer-
gottesdienste un -gemeinden | ebensräumen werden, In denen immer
mehr Menschen Geborgenheit finden un ihrer Lebensberufung näher kom-
men

»Euch, die Ihr glaubt, gilt diese FEhre.« SO heißt E Im Rrief Auch wır dür-
fen UunNs hier für dieses Treffen diesen Satz ZzUuSsagen Iassen. Wır dürfen UNSs

als (‚ottes auserwähltes Geschlecht verstehen. iJnsere Erfahrungen als
ebende Menschen bringen wır als Bausterne für den Bau eInes geistigen
Hauses eın [)as geistige aus Ist die Gemeinde. Auf das | eben eıner jeden
und eines jeden kommt 5 d wWIE ES Ist Keine un keiner [1NUS5 eine
dere der erın anderer werden, (ijottes Volk teilzuhaben. Eucn,; die iıhr
glaubt, gilt diese Ehre, auserwähltes Geschlecht (‚ottes sern. [DDie entschei-
dende rage he! jeder Erwählung In der Bibel |autet aber: Auserwählt, WOZU?®
Wohl kaum, unNns als königliche Priesterschaft cselbst beweihräuchern.

[ )er Petrusbrief formuliert den Auftrag der Erwählung seIner Adressaten-
gemeinde » Damlit ihr die großen aten dessen verkündet, der euch aUus

der Finsternis In cseIn wunderbares |icht gerufen hat.« S geht darum, die
Taten ottes verkünden, aber nıcht irgendwelche JTaten ottes, sondern
die Taten des Gottes, der uUunNns andelt, der UunNs aus der Finsternis ans | ıcht
gerufen nat, der UnNSs aus der erstreuung In der Fremde seiınem Volk
sammengeführt hat ottes Handeln, cseın Werk ıst C5S,; WeNlN vereinzelte
Menschen, die ihrer csexuellen Orientierung VOT) Menschen e_
schlossen wurden, nun aber als (‚ottes auserwähltes Geschlecht, als seIne

königliche Priesterschaft sich hier In unster Gemeindentagen Versarm-

meln.
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Auf diesen Gemeindentagen geht ES aber nıcht UuNSs celbst. FS genht VoOr

allem die, die noch immer In der Finsterniıs sıtzen, die darauf warten,
dass ihnen die großen Taten dessen verkündet werden, der (UNS AaUuUs UNSEeTeEeNN

Finsternissen un Entifremdungen In seIn wunderbares | ıcht gerufen hat Ver-
lleren WIr daher nıcht die aus dem lick, die auch In Uunseren Projekten un
Gemeinden keine der noch keine Heıimat gefunden en rragen wır UuNs,
WIE wır He UunNs mMIt Mehrheitsverhältnissen umgehen! An einigen (Jrten gibt
5 mehr Manner als Trauen, mehr Katholiken als Protestanten. Wohl fast IM-
[!elr hefinden sich Menschen mMiıt schweren Krankheiten In der Minderheit
Finden auch SIEe aum für hre Lebenserfahrungen?

Welchen aum nehmen In Gesprächen die Themen schwul, ljesbisch,
katholisch, evangelisch, ran gesund, geoutet, ungeoutet US  = eın? elche
Themen, un damit Menschen, schließen wır aus?®

Wır sind nicht emeınde für UNS selbst, sondern für die, die In der Fins-
terniıs sıtzen, die In der Fremde leben, die nicht vorkommen können der
dürfen mMıt ihrem eben, die für den Bau des Giotteshauses VOTNN denen, die
melInen den Bauplan aben, verworten werden, denen Man Anstolfß
nımmt, denen kein Frbarmen geschenkt ird

(jottes auserwähltes Geschlecht schlielßt niemanden au  N L assen wır UunNns
auf diesen Gemeindentagen hier In unster deshalb VOT allem VOT denen
ansprechen, die He uns noch keinen (Irt gefunden haben, die noch In der
Fremde leben Vielleicht können Montag dann einıge Menschen mehr
den Schluss des Abschnittes aus dem Petrusbrief nachvollziehen:

» Einst ward ihr nicht seIn Volk, jetz aber seIid ihr (ijottes Volk, eınst gab ES
für Fuch kein Erbarmen, jetzt aber habt ıhr Frbarmen gefunden.«
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